
Status erworben wird Arbeitsireude 1st eın Identität) un! VOIL anderen (soziale Identität|zutiefst ‚bürgerliches‘ Verlangen und breitet bestehen können. Ergeben sich für ihnsich mıiıt der Verbürgerlichung der kulturel- dennoch Schwierigkeiten un Kontlikte 1nlen Vorstellungen über alle produzierenden
Schichten der Gesellschaft aus“ 26 der sozialen Umwelt bzw mit sich selbst,
|D3IS Beru{fsethik, die Berufstugenden un: die empfiehlt sich der Besuch eines gruppendyna-
damit verbundene Zufriedenheit mit dem mischen Kurses. OTIt werden Konflikte eNTL-
Beruft können nicht isoliert VO  - der 1NN- individualisiert Uun! personale wWw1e soziale
und Daseinsauffassung des arbeitenden Men- Identitäten „zurechtgerückt“ SOWI1Ee 1ne VOCI-

schen, seliner Weltanschauung, begriftfen WOCI- nünftige Lebens- un! Berufseinstellung VC1I-

mittelt.den ESs dürfte zumindest recht schwer se1n,
die Bedeutung der Berutsarbeit 1n der Eiıne solche Schlußfolgerung würde jedoch
dernen Gesellschaft 1gnorleren un sich das wichtigste Ergebnis dieser Studie überse-
1 1ne Art Privatsphäre tlüchten. Extreme hen den Inhalt der Berufstätigkeit un: seine
Verhaltensweisen sind uns ‚WAal bekannt: Bedeutung für die Befriedigung des arbeiten-
Menschen, die, w1e 112  w} Ssagt, „SaANzZ 1m Be- den Menschen. Dieser Inhalt darf icht 1UI
ruf aufgehen“ un! solche, die angeblich als selbstverständliche, notwendig sich e1IN-
1L1UT1 „ihre Arbeitsstunden absitzen“ un:! auf stellende Folgeerscheinung der industriellen-
die Freizeit warten. Weder die ıne noch arbeitsteiligen Gesellschaft un! der techni-
die andere Haltung sind 1 Hinblick auf die schen SOWI1Ee wissenschaftlichen Entwicklung
„Identität“ bzw. „Persönlichkeitsbildung“ hingenommen werden. Vielmehr sollte über-
wünschenswert. SO wird „SAnzZ 1mM Beruft auf- prüft werden, ob icht gerade Technik und
gehen“ als „Flucht 1n den Berut“ gedeutet, Wissen 1n Zukunft eingesetzt werden
dem e1n Verdrängen anderer wichtiger Le- könnten, da{fß sich die Arbeit un nicht 1U

bensansprüche zugrunde liege. das Arbeitsklima ändert, dafß der Beruf
Wıe unterschiedlich die Interpretationen der inhaltsreicher, interessanten, menschenwürdi-
Arbeit hinsichtlich ihres Sinngehaltes heute SCI, sinnvoller, un:! damit befriedigender
uch sind, der Anspruch nach eliner sSinnvol- wird28.
len Arbeit, einem sinnvollen Beruf besteht,
un! dieser INn kann letztlich 11LUT VO  - einer
Weltanschauung her beurteilt werden. Ludwig Sträßle
Bei den befragten promovierten katholischen Eigenbild und Fremdbild VO  ; Lailen-Laientheologen tiel auf, da{iß S1e fast alle Be-
rufspositionen anstrebten mi1t hohem sozialen theologen und Priesteramtskandidaten
restige, 1ne€e Protessur. Auf die rage Ergebnisse einer psychologischen nNnter-
ber „Worauf kommt Ihrer Meinung nach suchung
. wWenn 119  =) als Theologe Erfolg haben Der olgende Beitrag stellt wichtige Ergeb-wiıll2“ iußerten sich viele dem Erfolg CN- N1ISSE eiINer psychologischen TASTLTEL Fre1-über skeptisch, un en Zehntel lehnte das burg/Br. durchgeführten Diplomarbeit dar,Streben danach völlig ab27 Eın Beispiel da- durch die überraschende Unterschiede uındfür, da{fß sinnvolle Arbeit icht unbedingt Vorurteile zwischen heiden Gruppen !erfolgreiche Arbeit bedeuten muß Vorschein kamen. Fiıne hessere Kenntnis die:

Versuch einer AÄAntwort SCT Unterschiede un Vorurteile ermöglicht
e1n gzrößeres gegenseltiges Verständnis, den

Allzu leicht könnten auch die vorliegenden Abhbanu VO  5 Vorurteilen, die Bewältigung VOL
Überlegungen 1n dem „Rezep enden: Konflikten un damit INe arTe -
Jede Berufstätigkeit befriedigt den Menschen, ammenarbeit. red
wWwWenn 11U1 bereit ist, dies akzeptieren

DIie Problemstellung: (‚renze zwischenun die entsprechende Einstellung un Welt-
anschauung hat DbZwW. sich zulegt. Dazu wird Kleriker un Lalen‘

CZWUNSCH, VOT sich selbst (personale Im Rahmen dieser Untersuchung sollten 1NS-
Chr. V, Ferber, O5 Vgl hierzu auch Kern Schumann, ©: ,

27 vgl Bindereif, o / tt. Teil - 279
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besondere folgende Probleme eroörtert WCC1- fung“, „Spiritualität” „Sünde‘, „Weihe‘“, „ZO
den Handelt sich bei den SOgeNaNNTLEN libat“ un „Hierarchie“. Dann hatte jeder
Laientheologen LTH) un Priesteramtskan- Laientheologe anzukreuzen, W1e meıint,
didaten we1l verschiedene Sorten da{fß die Priesteramtskandidaten die theo-
der Gruppen VO  5 Studierenden der Theolo- logischen Begriffe eingestuft haben, und jeder
gıe‘ Ist nicht die Grenze zwischen Kleriker PAK, W16e meıint, da{iß die LIH die Be-
un! Lale 1 pastoralen Dienst heute weıitge- griffe einschätzen. Zauletzt mußte jede Un-
hend aufgehoben, dafß ıne Unterscheidung tersuchungsgruppe anhand der vorgegebenen
ın LIH und PAK hinfällig ist? der mussen Eigenschaftsliste beschreiben, W1e S1C sich sel.
nicht Unterschiede bestehen, da ber tatsächlich sieht; WI1e S1e N! idealiter
SONSten Sonderstatus und Sonderausbildung se1n möchte; wl1e S1e die andere Gruppe
der PAK 1mM Hochschulkonvikt zwecklos sieht; W1e S1e die andere Gruppe idealerweise
waren? haben möÖchte; W1e sS1e meınt, dafß die

Bestehen zwischen LIH und PAK über- ere Gruppe S1C wahrnimmt; W1e S1e meınt,
da{iß die andere Gruppe sich selber wahr-haupt gegenseılt1ige Vorurteile, und, WenNn ]al

VO  - welcher Art? Vorausgesetzt gibt so1- nımmt un Ww1e die rmuppe meint, da{(ß die
che Vorurteile, sind S1E noch durchlässig für andere Gruppe meınt, VO  , ihr eingeschätzt
andere, I11CUE6 Erfahrungen der schon fest werden. (Falls der Leser dieser Stelle
CISTLAIIT, daß kein Entrinnen mehr gibt? Was verwırrt lst, braucht ihn 1eSs nicht
Zum besseren Verständnis der Untersuchungs- weıter beunruhigen. Für das Verständnis

der Untersuchungsergebnisse 1st L1LUTr wichtigergebnisse se1 zunächst die Methode erläu-
tert Aus 409 Laientheologen der Universität festzuhalten, da{flß die gegenselt1gen Einschät-

ZUNSCH VO  ; un PAK auf verschiede-Freiburg un: 171 Priesteramtskandidaten der 1914081 Ebenen der Wahrnehmung ablaufen.)Erzdiözese Freiburg wurden nach einem Za
tallsverfahren weibliche K, mann-

Zwei unterschiedliche Gruppen
liche K, PAK VOT Externitas und Die Einstufungen ämtlicher Begriffe und
PAK nach Externitas ausgewählt. Sie mu{(ß Personengruppen auf der vorgegebenen igen-ten die Begriffe „ Mater“, „Schwermut‘“, „Mut- schaftsliste wurden bei allen Versuchsperso-tet“' „Muße“, „Psychotherapeut”, „xI’riumph‘“, 1CN mit Hilte eiInes Oomputers mi1teinander
„BOd J „Autorität“, „Freundschaft“ und verglichen und ührten den folgenden KEr-
„Krler“ anhand einer vorgegebenen ıste gebnissen:
VO:'  } gegensätzlichen Eigenschaftspaaren Miıt Hiltfe der Faktorenanalyse wurden samt-„hell ‚dunkel‘ „laut leise“ nach ihrem liche Einstufungen jeder einzelnen Versuchs-
unmittelbaren SpONtLanen Eindruck kennzeich- PCISON mit den Einstufungen jeder anderen
NC}  S DIie vorgegebene ı1ste der Eigenschafts- Versuchsperson verglichen. Dabei traten

War beschaffen, da{ß S1e. die SC Ahnlichkeiten zwischen den Einstufungen
Nannten Begriffe nicht exakt beschrieb, SO11- verschiedener Personen 1n Erscheinung, dieern den gefühlsmäßigen Gehalt e1nes sol: auf geme1insame, der Ahnlichkeit zugrunde-chen Begriffs ertafßte. SO weiß beispielsweise liegende Faktoren bzw. Merkmale hinführ-
jedermann, W as e1In isch ist, un kann ihn ten. DIe beiden deutlichsten Merkmale,uch mehr der weniger zutreffend beschrei- hand derer sich die Versuchspersonenben, ber jeder Mensch verbindet mit „ Tisch“” Merkmalsgruppen aufgliedern ließen
Jjeweils andere Gefühle un! Einstellungen, abhängig VO  w} ihrer formalen Gruppenzuge-Je nach seinen Erfahrungen, die mi1t „ LTisch“ hörigkeit das Merkmal „prlıester-gemacht hat.) Eben diese uneigentliche SC- theologisch“ und das Merkmal „laientheo-tühlsmäßige, mehr der wen1ger bewußte logisch“. Jede Versuchsperson Wäal mıit jedemEinstellung einem Gegenstand wurde Merkmal unterschiedlich och „geladen“.ersucht. Wichtigstes Ergebnis Wal, da{ß diese aufgrundNach den ben genNannten Begriffen 4A US der Merkmalsladungen gefundenen Gruppendem allgemeinen menschlichen Lebensraum sich fast vollständig mıit den formalen GIup-mußten die Versuchspersonen pn) theo- pCHh decken.
logische Begriffe einstuten: „Gott“ „Beru- Die ben geENANNTEN Begriffe un: Personen
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haben nicht für alle Vpn denselben Geftfühls- grobes Raster VO  - Tre1 Grunddimensionen
gehalt, vielmehr kristallisieren sich Sanz deut- der -qualitäten bringen: angenehm
lich wel ruppen heraus; innerhalb der bei- unangenehm, erregend beruhigend,
den Gruppen herrscht große Überein- kraftvoll, stark kraftlos, schwach. Dadurch
stımmung hinsichtlich des gefühlsmäßigen werden ‚WAarL vielfältige Gefühlsschattierun-
Eindrucks, zwischen den Gruppen dagegen SCIL bei den verschiedenen Vpn eingeebnet,

groiße Differenz. Man beachte, da{fßß die ber andererseits TST miteinander vergleich-
hier erwähnten beiden Grupplerungen ull- bar. Vergleicht 1119  - z „Freundschaftt“
abhängig VO  - der ftormalen Zugehörigkeit un „Krieg“ nach ihrem gefühlsmäßigen E1N-
der Vpn den LIH der PAK allein auft druck bei LIH und PAK, sehen WI1r dafß

beide Gruppen „Freundschaft“ als csehrGrund e1INer mathematischen Analyse gefun-
den wurden. ] Jas erstaunliche ber 1St, da{ß Anziehendes un! Positives schätzen; „Freund-
sich die tormalen (‚ruppen und die mathe- oschaft“ kann sowohl erregend als auch be:
matisch gefundenen fast vollständig decken! ruhigend wirken, sowohl kraftvoll-mitreißend
Man kann Iso irgendeinen Theologiestuden- als uch 7zurückhaltend-zärtlich empfunden

werden. KT dagegen wirkt auf beideten allein aufgrund der gefühlsmäßigen E1N-
drücke, die VO  - ben genannten Begriffen (G(Gruppen eXtITem abstofßend, pannung und

hat, mi1t hoher Treffsicherheit der Ngs verursachend; wird als übermächtig
ruppe der LLIH der PAK 7zu0ordnen. und feindlich, das Ich bedrohend empfun-
Be1l den PAK ze1g sich eın größeres GTrup- den. „Psychotherapeut“ erleben beide TUD-
penzugehörigkeitsgefühl und ıne stärkere pCH stark gottähnlich un! gekennzeichnet
Geschlossenheit als bei den Laientheologen, durch spirituelle Haltung; vermittelt Ruhe,
wobhei innerhal der PAK die „PAK nach Entspannung un! Geborgenheit. LIH und

werden w1e derExternitas“ stärker als die „PAK VOT Ex- PAK möchten \  n
tern1ıtas“ aZzu tendieren, 1i1ne eıgene Sub- „Psychotherapeut“ ; bildet einen wesentli-

chen Bestandteil ihres Wunschbildes VO  - sichZTUDPC ZUuU bilden. Innerhalb der LIH macht
sich dieselbe Tendenz AD Subgruppe VOT al- selber un!: VO  5 der anderen Gruppe.
lem bei den weiblichen geltend. Was nsgesam gesehen, strukturiert sich der 1n
mehr als e1n Drittel der LIH und den ehn Begriffen repräsentierte allgemein-
weniıger als e1in Drittel der PAK können auf- menschliche Lebenstraum für LIH un! PAK,
grund ihrer Einstufungen sowohl der ruppe abgesehen VO  S einzelnen Abweichungen,
der LIH als auch der Gruppe der PAK ZUSZC- csehr äihnlicher Weise. (3anz anders liegen
ordnet werden. Dıiese Amittiere” Gruppe cdiie ınge 1m theologischen Frlebnishorizont:
scheint t+atsächlich ıne „Mittlergruppe“ DIie LIH erleben den theologischen Lebens-
se1In ' Hıer gleichen sich un: PAK e1N- Taum weni1ger strukturiert un! weniıger hbe:

deutungsvoll qls den allgemeinmenschlichenander beträchtlich 1n der gefühlsmälßigen HEr-
fassung VO  5 Begriften. Da diese Begriffe e1- Lebensraum. Keın theologischer Begriff reicht
1C11 allgemeinmenschlichen Lebensraum und bei den eın solch hohes Ausmail
einen spezifisch theologischen Horıizont ah- VO  w Wertschätzung heran, w1e S1e „Freund-
stecken, kann geschlossen werden, dafß 1n oschaft“ der „Muße“ genießen. Be1l den PAK

dagegen scheinen spezifisch religiöse Gehaltedieser Mittlergruppe die Basıs für gegensel-
t1ges Verstehen gegeben ist. Beachtenswerter- w1e „Gott“, „Spiritualität”, „Berufung“ und
we1lse nehmen die weiblichen LILIH 1n dieser „ Weihe“ ebenso bedeutsam erlebt WCCI1-

Mittlergruppe den grölßsten . Raum e1InN; 1114A11 den W1e allgemeinmenschliche Inhalte. 1 )as

dürtite Iso bei Versuchen, Verstehensschwie- „Theologische“ nımmt 1Iso bei den PAK
größeren Raum 1 Leben ein. Dıieser Be-rigkeiten un!: Vorurteile 7zwischen LIH un:

PAK auszuraumen, Zut beraten se1N, sich fund euchtet auch unmittelbar e1n, wEeNl

dabei VOI allem auf die weiblichen LIH INa  - bedenkt, dafß erstens die PAK ausschlie{(-
lich das Fach Theologie studieren, währendtuüutzen
die 1n der Regel eın his wel 7zusätzliche

Mehr der weni1ger bewußte gefühlsmälige Studientächer belegen un! dafß zweıtens die
Ditterenzen un! Vorurteile PAK durch ihr Zusammenleben 1 bischöfli-
Sämtliche Gefühlseindrücke lassen sich 1n e1In chen Hochschulkonvikt auft ihren späteren



Beruft vorbereitet und jel stärker iın einen Position der LIH erkennen die PAK sechr
relig1ös geprägten Lebensraum gestellt WOI- Nau, W1ssen Iso sechr ohl darum, dafß
den, während die LIH icht un einem die LLIH hier anders denken. Umgekehrt WI1S-
Dach zusammen wohnen L sondern 1n viel- SCI1L auch die T, da{iß die PAK „Sünde“ ab
schichtigen un! andersartigen Beziehungsge- stofßender empfinden als S1e selbst, doch
fügen stehen un 1n einer profanen Umge- täuschen S1e sich hinsichtlich des CGCrades der
bung leben. Ablehnung Sanz beträchtlich : abstoßend

Beispiel „GOtt. w1e die LIH meınen, wirkt „Sünde“ nicht
auf die PA  A Offenbar unterstellen die LLIH

Obwohl LLIH und PAK gegenüber „Gott“ den PAK 1n diesem Punkt ıne StTENZgE un!
1ne jeweils verschiedene eigene Position be: kleinliche Haltung, während die PAK den
ziehen, erkennen s1e. die Meınung der Je- LIH Großzügigkeit un Laxheit unterschie-
weils anderen Gruppe 1n der Tendenz weiıt- ben
gehend richtig, wenngleich icht frei \40)81 Un-
terstellungen. SO meınen die L, da{ß die Beispiel „Weihe“
PAK sich „Gott“ gegenüber Sanz klein und Das Sakrament der „Weihe“ (Priesterweihel
unterwürftig vorkommen, während 1n den 1st nach kirchlichem echt ausschliefßlich den
ugen der PAK „CGott“ wWw1e e1in väterlicher PAK vorbehalten. S1e fühlen sich davon
Freund erscheint, dem 11a1 sich vertrauens- SCZOSCH und überwältigt. „Weihe“ ertüllt die
voll überlassen kann Umgekehrt unterstel- PAK mıit jener eichten Unruhe, die uch
len die PAK den 1 icht viel VO  - „Gott“ „GOott“ der „Vater“ auft s1e ausstrahlen Die

halten jedenfalls weıit weni1ger als S1e CNSC Verbindung VO  3 „Weihe“ mit „SpPIr-
selber Un ihn als größere Belastung ZU tualität” un „Berufung“ Läßt bei den PAK
empfinden, während die LIH 1n Wirklich- eiIn Berutsbild erkennen, das solche Ele-
keit ACOtt” VO  w allen dargebotenen theologi- W1e „Zölibat“ un: „Hierarchie“ 4uS$s-
schen Inhalten me1lsten schätzen Uun! die klammert Uun! für die geistliche Auffassung
größte Bedeutung beimessen. des Priıesteramts spricht. Ebenso W16e „Beru-

fung” rücken die LIH „Weihe“ 1n den NEU-Beispiel „Süunde  CE tralen Gefühlsbereich ; s1e stehen der Weihe
Betrachten WIT die Einstufung des widergött- ambivalent, mehr der wenı1ger belastet Uun!
lichen Prinzips „Sünde“, fallt der eindeutig her gelassen gegenüber. Wır können Iso
ablehnende Eindruck auf den „Sünde“ bei vermufen, daß „Weihe“ für die LIH eNTt-
LIH un PAK hinterläßt; beide schreiben ihr weder irrelevant der VO  w schillernder
Spannung erzeugende, konfliktträchtige und gefühlsmäßiger Bedeutung 1st, da{iß S1e kei-
belastende Qualitäten „Sünde“ äÜhnelt 1LC11 profilierten Eindruck gewiınnen können.
me1ılsten dem gefühlsmäßigen Eindruck VO  j In der Tendenz richtig, ber 1 rad der
„Krieg“ „Autorität“, „ITriumph‘“, „Schwer- vermuteten Ausprägung überzogen, stellen
mut“ un:! „Hierarchie“, Begriffe, die durch: Cie LIH ihr Bild VO  S der Wirkung, die
WCS abstoßend, freudlos un beklemmend „Weihe“ bei den PAK hinterläßt, dar. S1e
auft LLIH uUun: PAK wirken. Allerdings meınen, daß die PAK „Weihe“ als sehr viel
len die PAK 1ne fast gleich starke Verwandt- anziehender autfnehmen als S1Ce selber, tau-
schaft VO  - „Sünde“ mi1t ihrem Bild VO  3 den schen sich ber über die wirkliche Po-
LE während die LIH „Sünde“ und „Zöli- S1t10N der PA'  A / war empfinden die PAK
bat“ sechr ähnlich erleben; die PAK CH1D- „Weihe“ als machtvoll, ber icht als
tinden die LIH qls feindlich, widergöttlich übermächtig, WwW1e die LIH annehmen. nde-
und bedrückend, während die ZU Aus- rerseits täuschen sich auch die PAK, WECLN
druck bringen, daß bei ihnen das VO  5 zöli- S1e glauben, da{fß die LIH „Weihe“ nicht L11LUTI
batärer Lebensweise und Triumphalismus SC- als weniger anziehend empfinden, sondern
prägte Priesterbild auft heftige Ablehnung direkt als kraftlos, lahm un widerwärtig
stößt abqualifizieren. DDas trifft 1n keiner Weise
Die empfinden „Sünde“ weniger ab- die Position der K  ar Aufgrund des eklatan-
stoßend, weniger schlimm als die PA  A Diese, ten gegenseılt1gen Mifßverstehens schließen
VO:  5 ihrem eigenen Empfinden abweichende WIT, da{iß „Weihe“ Zündstoff für gegenseıitige
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Vorurteile jeftert: Die haben den E1N- form, die geschlechtliche Enthaltsamkeit ab
druck, dafß die PAK „Weihe“ überbewerten verlangt. Im Wandel theologischer Erkennt-
un! genel1gt sind, sich ihr bedingungslos und n1ısse un! veränderter Welt-Anschauung
unkritisch unterstellen ; die PAK dagegen d der theologischen Sicht VO  S Welt) 1sSt
fühlen ıne wesentliche Säule ihres Berufs- gerade 1ın den VEISANSCHCH Jahren die Dis-
verständnisses VO  3 den LIH angegriffen un! kussion den Zölibat 1G  — enttfacht WO1-

unterbewertet. Da die mit „Weihe“ JE: den So erscheint die Position der PAK ZU.

doch nichts Negatives verbinden, die PAK „ZöNDat“ erwartungsgemäfßß ambivalent un
ber den gegenteiligen Eindruck haben, be- 1ın ihren Konturen tLWAas verschwommen, als
steht entweder 1ne Diskrepanz zwischen Eın- wollten s1e sich gleichsam der Stimme enNnt-
drucksurteil uUun: manitestem Verhalten bei halten. „Zölibat“ dürfte {für die PAK kaum
den LILIH der Massıve Projektionen der e1ge- als erstrebenswertes el gelten, welst
HC  , Unsicherheit un Befürchtungen bei den doch grofße Aftfinität „Schwermut“ auf,
PA  A Jedenfalls scheint das Problem „Weihe“ die abstoßende un! treudlose Züge Tragt, un!
VO beiden Seiten hochgespielt werden, „ AUtOMtät# die 117 Gefühl der PAK allen
da die eigenen Eindrucksurteile beider Grup- Idealvorstellungen widerspricht. Be1 den LIH
pCH geringere Diskrepanz autweisen als die stößt „Zölibat” auf direkte un: relativ starke
VO:  5 der jeweils anderen Gruppe erwarteten Ablehnung; läuft den Idealvorstellungen
Einschätzungen. VO  - sich selber un VO  w den PAK völlig

wider un! ruft 1n ihnen äahnlich negatıve
Beispiel „Berufung“ Gefühlserlebnisse wach w1e „Krieg“ und
„Berufung“, wichtige Voraussetzung tür die „Sünde“. Unverkennbar verbinden S1e mit
UÜbernahme eiInNes geistlichen mtes, erfährt AZölibat” das für S1e nicht akzeptable, hier-
beträchtliche Wertschätzung VO  5 seıiten der archisch gestaffelte und triumphalistische Bild
PA  A S1e erleben „Berufung“ als Be- VO!] Amts-Priester.
deutungsvolles, das S1e icht ZUT uhe kom- Die LIH trauen 1n Frragen AZölbat“ den
C  5 aäflßt. DIie ohe Ahnlichkeit zwischen PAK eine VO  5 ihrem eigenen Eindruck nicht
„Berufung“ un dem Selbstbild und ıgen- allzuweit entfternte Stellung

ihren ugen müßten die PAK eigentlichideal der PAK spricht dafür, dafß S1e sich
weitgehend mit dem Bedeutungsgehalt VO:  S „schon weıter“ se1n W as jedoch die tat-

„Berufung“ identitizieren. Nicht die LLIH sächlichen Gefühlseindrücke der PAK icht
bei ihnen hinterläfßt „Berufung“ keine e1IN- richtig wiederspiegelt, die her unschlüssig
praägsamen Spuren. Entweder können s1€ mıit se1n scheinen. Obwohl die PAK sich 1n

keiner Weise mit der Posıtion der LIH Z„Berufung“ wen1g anfangen, weil S1e 1ın ihrem
Leben keine bedeutende Rolle spielt, der „Zölibat” identifizieren, kennen sS1e deren
ihr Eindruck VO  5 „Berufung“ 1st 7W1@e- Eindrucksurteil recht gut, können sich ber
spältig, da{iß S1Ce keiner profilierten Stel- nicht VO  - dem Vorurteil trei machen, die
lungnahme gelangen. LIH hielten überhaupt nichts VO „Zölbat.
DIie PAK meıinen, da{fß die LIH icht viel

Theologen-Ethos: „Spiritualität“VO:  - „Berufung“ halten un geringschätzig
darauf herabsehen, W 4asSs jedoch dem tat- „Spiritualität“ beschreibt 1 theologischen
sächlichen Eindruck der LLIH nicht gerecht Denken ıne innere Haltung, e1in bestimmtes
wird Für s1e, die PAK, 1STt „Berufung“ eın Ethos, das 11a VO  w den 1 kirchlichen
Grundelement ihres Berufs Un deshalb wich: Dıienst stehenden rTwartet. SO bemühen sich
t1g; VO:  5 den tühlen s1e sich darin nicht LIH un VOI allem PAK me1ist auf medita-
bestätigt, obwohl die LIH überwiegend ZU - t1ivem Wege 88  = Spiritualität. „Spiritualität“

ertfährt bei den PAK sehr ohe Wertschät-treffend den Stellenwert VO  = „Berufung“” für
die PAK erkennen. ZUN un: wird als beruhigend, entspannend

un wichtig empfunden. Auch die LLIH tel-
Beispiel AZOiDat? len mi1t den PAK den Eindruck VO  5 uhe un!
„ ZOöNDat“ kennzeichnet ıne bestimmte, den Entspannung, den „Spiritualität“ ausstrahlt
kirchlichen Amtstraägern se1it t{wa ausend vergleichbar dem Erlebniswert VO  5 „Muße“.
Jahren verpflichtend vorgeschriebene Lebens- Allerdings bedeutet ihnen „Spiritualität”
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nicht viel w1e den PA  n YOtZ dieser tinden un sich ihr überlegener fühlen als
terschiedlichen Eindrücke VO:  - „Spiritualität” s1e selber, täuschen sich darın jedoch be-
verstehen sich LLIH un PAK hier nahezu trächtlich. DIe LIH nämlich verspüren AFMeT“
vollständig. Die LIH wıissen uIn die Star- archie“ als lästigen Druck, der ihre freie Ent:-
kere Anziehung un Bedeutung, die „SPpP1ı faltung hindert un:! ihre Aktivität lähmt,
tualität“” bei den PAK annımmt, und 19 0008°4 vergleichbar den Eindrücken VO'  5 „Autorität“,
kehrt vermu die PAK richtig, da{iß die LIH AKlep. un! #WOd. Fast ebenso werden die
weniıger VO  3 „Spiritualität“ halten als s1e. PAK VO  S „Flierarchie“ berührt.
selber. Möglicherweise kannn 1n „Spirituali- Wiıe schätzen LTH und PAK einander ein?
tat“ die für beide Gruppen akzeptable orm Die PAK halten sich für anziıehend und AdUSs-
eines Theologen-Ethos gefunden werden. SO- geglichen. Diıie wWIssen, daiß die PAKohl LIH als auch PAK möchten VO  5 ” SPI'
ritualität“ durchdrungen se1n, un S1€e möch- sich sehen, haben selber jedoch einen

SanzZ anderen Eindruck [0)81 ihnen. S1e hal
ten, da{iß auch die jeweils andere Gruppe da-

ten die PAK flr wen1g aktiv, her lahm
VO gepragt sel1. Offen bleibt hierbei, w1e zwischen „Schwermut“ und „Tod“ pla-„Spiritualität“ inhaltlich tüllen iSt; 1U ziert schwach un Sahz gewilfßs ihnen, densoviel steht fest angenehm und wohltuend
MUu s1e wirken W1e z „Muße‘“ un EIH, unterlegen. Mıiıt IIA verbinden S1e

prıiımär „Weihe“ un! „Berufung“, Begriffe,„Freundschaft“ und eın Gefühl der YNSt- die für sS1e selber sehr ambivalent un nichts-haftigkeit un des Besonderen IMU: S1e VCI- sagend sind Die PAK wiederum wWI1ssen, damitteln W16€e „Gott“ der „Weihe“. ihr Selbstbild dem Bild völlig entgegensteht,
Ohnmacht gegenüber der „Hierarchie“ das die LIH VO  = ihnen haben Und diese
„Hierarchie“”, termı1ınus technicus für die Erkenntnis der PAK, da{fß® die LILIH wen1g
der kirchlichen Verfassung niedergelegte VO:  - ihnen halten, 1St wiederum den LIH
Gliederung bzw. Schichtung der Amter, wird voll bewulßst. Beide Gruppen sehen klar die
1n der Offentlichkeit häufig mi1t „Kirche“ unterschiedlichen Standpunkte un:! sSind sich
gleichgesetzt. Im theologischen Verständnis ihrer sicher, die Meınung des Kontrahenten
bezeichnet „erarchte” WarTt ıne „Hemge”, kennen. I dIie LIH halten sich tür anzle-
biblisch begründete Ordnung, erfaßt ber 11.UI hend, spannungsgeladen, aktiv un
einen Aspekt VO  - Kirche die öffentlich-recht- überlegen. DiIie PAK w1ssen ‚WAal 1ın groben
liche un! greifbare Gestalt ihrer klerika- ügen, dafßß die LIH sich sehen, verschät-
len Leitungsorgane. DA  3 sich jedoch beträchtlich 1 Ausprägungs-
1N1g sind sich LIH un PAK hinsichtlich grad der vermuteten Qualifikationen. S1e
des abstofßenden, StAarrenN, unbeweglichen Eın- meıinen, die hielten sich für sehr
drucks VO  5 AHierarchie” un des Gefühls e1- ziehend, dynamisch und sehr überlegen, w aSs

HET gewı1ssen Ohnmacht ihr gegenüber. S1e 1n diesem Ausmafß jedoch nicht zutrifft. Im
empfinden „Flierarchie“ 1n ähnlicher Weise Vergleich aı schätzen s1e selber die
W1e „Autorität“ und ‚ DAumph&, AKTIe2t und weit weniger anziehend, aktıv un: überlegen
„Sünde‘“, „ HOd” und „Schwermut“. |D}IS PAK e1IN. Das bedeutet, da{fß die PAK den LIH
wissen, da{iß die LIH ‚Elierarchie” noch ab- Arroganz un! Überheblichkeit unterstellen.
stoßender tinden als S1€e selber, vermuten Das 110 w1ıssen die LIH und befürchten
ber fälschlicherweise einen hohen rad deshalb, auf stärkere Ablehnung bei den PAK
VO  3 Ablehnung, der dem Eindruck der LIH stoßen, als das tatsächlich der Fall ist.
tatsächlich icht entspricht. Umgekehrt 1st Dieser Eindruck der LLIH VO  - den PAK
den LIH klar, da{iß die PAK „Hierarchie“ n1g anerkannt werden, ist wiederum den
‚WAarT als abstoßen: empfinden, ber bei wel- PAK ausreichend klar Beide, LIH Un PAK,
te:  =] icht stark w1e S1e selber. amı haben den gefühlsmäßigen Eindruck, sich SC-
überschätzen s1e iıhre eıgene und unterschät- gense1lt1g kennen un erkannt werden;
Z die Position der PAK, denen S1e. S1€e glauben, da{iß die jeweils andere rIuppe
Unrecht Konformität mit „Hierarchie“ unter- weiß, wWw1e S1e bei ihr dran ist un W 9aSs S1e
stellen. Die PAK wiederum meınen, da{iß die voneinander halten haben Diese Be-

funde lassen einerseıts auft hohe SensibilitätLIH „Hierarchie“ weniger machtvoll CMD-



und Wachheit der beiden Gruppen ftüreinan- entsprechend geändert werden, durch
der schliefßen, während andererseits sechr gemeiınsame Freizeitgestaltung, Freundes-
terschiedliche Standpunkte uUunN! Konf{likte bis kreise, Wohngemeinschatten VO  3 LIH UunNn!
Zl gegenseılt1igen Ablehnung hin durchschei- PAK mit anderen Studierenden. In diesem
He  S Zusammenhang SEe1 nochmals auf die schon

erwähnte Mittlergruppe hingewiesen. Ihr SC-Schlufsfolgerungen un! Konsequenzen hören Personen adUus beiden Gruppen . die
DIe Diskrepanz zwischen dem jeweils e1ge- möglicherweise ehesten zwischen beiden
11C  5 Bild un:! dem Bild VO  5 der Je anderen testgefahrenen Posıtionen 1ne Brücke
(Gruppe wird durch gegenseıltige Vorurteile schlagen können. Da sich hierbei ber UL
un!: Stereotyplisierungen erhärtet. Da beide ıne intormelle Gruppe handelt, die einzel-
Gruppen ihre gegenseitigen Selbstdefinitio- 16}  - sich oft icht einmal kennen, sondern
11C  S nicht akzeptieren, kann 1194  - auf BS- LLUTLT äahnliche (Gesinnung tragen, müßte
stOrte Kommunikation schließen. Jede Gruppe vielleicht 1n ben okizzierter orm mehr
ebt sich kontrastierend VO  w der anderen ab, Gelegenheit gegeben werden, da{ß sich die
W as Polarisierungen, Mifsverständnisse, Span- Angehörigen der Mittlergruppe ‚uUusammen-

NUuNsSCH un! Mißtrauen nach sich zieht. i IIie tinden un zusammenarbeiten.
nter- bzw. Geringschätzung der PAK durch
die LIH un: umgekehrt signalisiert einen
Trend ZUT Distanzıerung voneinander, da Gerhard Reitert
1Nan sich gegenseit1g als nutzlos für die
Bewältigung seiner sozlalen Umwelt bzw. flr Die Bischofsynode 1974
die Realisierung selıner Vorhaben ansieht. Der folgende Bericht informiert über das e
Wenn die Vorhaben einer („ruppe 11UZI bei schehen der Jüngsten Bischofssynode. Hr VEr

gleichzeitigem Fehlschlag der anderen ruppe sucht dabei kritische Beobachtungen nicht
erreicht werden können, I iıne Wahrneh- isoliert darzustellen, sondern inshbesondere
MUNSSVCIZCIIUNG e1IN, mi1t dem Eiffekt, dafß auf praktikable Vorschläge für die Zukunft
jede ruppe die eigenen eiıstungen über- hinzuweisen. red
schätzt, die der anderen dagegen unter-

Mıiıt „leeren Händen“ nach Hause gehenschätzt. rag 1124  5 sich, W AasSs wohl hinter
jenen gegenseilitigen Unterstellungen e]gent- muUussen W1e e1in Alptraum stand diese
lich stecken INnas, scheint eın Streit Vorstellung plötzlich, vier Tage VOI dem

Macht und Selbstbehauptung 1 G ang festgesetzten Ende der Bischofssynode 1974,
se1in: Dıie Mitglieder der einen Gruppe VOT nıcht wenı1gen der rund 200 Teilnehmer

welsen der anderen Gruppe Motive und Ge- dieser repräsentativen Kirchenversammlung.
tühle L die 1n Wirklichkeit dazu dienen, B1ıs dahin hatten ben diese Synodenväter 1n
ihre eigene Feindseligkeit gegenüber dieser Plenarsitzungen un:! zahllosen Arbeits-
Gruppe rechtfertigen. Vorurteile ENCDUP- kreistreffen vier Wochen lang über das

nächst trocken-theoretisch anmutendePCH sich sodann als Projektionen der eigenen
Feindseligkeit auf die andere ruppe bzw. Thema „Evangelisierung 1n der Welt VO  a

als Abwehrmechanismen der ngst, der heute“ beraten un dabei 1ne gelstige Frucht-
deren GGruppe unterliegen. barkeit entfaltet, die wohl meılsten s1e
LIH un! PAK müßten ihre Beziehungen selbst, icht wen1ger ber auch die Beobach-
auf verschiedenen Ebenen klären un: sich ter rund die Synode überrascht hatte
mehrgestaltig begegnen. SO könnten i{wa SC- erge VO  5 Informationen den Zu-
genselt1ge Vermutungen, Unterstellungen un! standsschilderungen über die derzeitige Lage
Befürchtungen 1n mehreren evtl. gruppendy- der Evangelisierung un! der Kirche über-

haupt 1n der Welt VO'  5 heute ZUSaINILCIl-namischen Sitzungen aufgearbeitet werden.
LIH un: PAK müflsten nach gemeinsamen worden. Die Fülle der Analysen,
Aufgaben suchen, die 11UT1 Kooperation Anregungen und Meınungen WAarTl grofß
bewältigt werden können. Gefühlsmäßige un: vielfältig, da{fß der Berichterstatter redlich
Einstellungen könnten uch durch intens1- Mühe hatte, die Öffentlichkeit einigermaßen
VeTrTe Begegnung auf gefühlsmäßiger Ebene vollständig über die Synode intormieren.
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